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So viel mehr als nur
glutäugige Geigenvirtuosen

Erste Kulturtage der Sinti und Roma – Konzeptkunst, Klassik, Rap und Marionettentheater

Von Ingrid Thoms-Hoffmann

Dass Bundespräsident Steinmeier bei den
Kulturtagen der Sinti und Roma in Hei-
delberg die Schirmherrschaft übernimmt,
ist mehr als ein Akt höflicher Verpflich-
tung. Deutschlands oberster Repräsentant
weiß um die Bedeutung der Minderheit für
die europäische Kulturgeschichte. Der
„vergessene Holocaust“ mit einer halben
Million ermordeter Sinti und Roma müsse
stärkerinsBewusstseingerücktunddie„oft
bewusst oder unbewusst überse-
hene, vernachlässigte, ja ver-
drängte oder sogar unterdrückte
Kultur“ sorgfältiger gewürdigt
werden,sagteer inBerlin.

Ein Schritt von „historischer
Bedeutung“, so der Heidelberger
Romani Rose, sei dabei das neue
digitale„RomArchive“.Dennzum
ersten Mal in ihrer 600-jährigen
Geschichte, so der Vorsitzende des
Zentralrats Deutscher Sinti und
Roma, hätte die Minderheit die
Chance, ihre Künste und Kulturen
selbst zu präsentieren, unabhän-
gig von Jahrhunderte alten Zu-
schreibungen und Vorurteilen.
Dieses Sichtbarmachen ist auch
die Intention der Kulturtage der
Sinti und Roma, die von Samstag
bis Mittwoch, 22. bis 26. Juni,
erstmals und ab dann im Zwei-Jahres-
Rhythmusstattfinden.

> Konzeptkunst: Gleich dreimal ist der
Konzeptkünstler Alfred Ullrich vertreten.
Mit der künstlerischen Intervention „Wem
gehört Heimat?“ eröffnet er am Samstag,
22. Juni, um 16 Uhr die Kulturtage auf dem
Universitätsplatz. Am 23. Juni um 14 Uhr
gibt es im Doku-Zentrum, Bremeneckgasse
2, eine Vernissage samt Podiumsgespräch
über „Kunst und Gesellschaft“. Ullrichs
Sonderausstellung „Unsere Heimat“ ist bis
zum5.Juli imDoku-Zentrumzusehen.

> Musik: Das Konzert mit Biréli Lagrène
wird ein Höhepunkt. Der 1966 in Souff-
lenheim geborene Ausnahmegitarrist wur-

de früh als Wunderkind in der Gipsy-Jazz-
Szene bekannt und ist in der ganzen Welt
unterwegs.IhnbegleitenzweiPionierendes
Sinti-Jazz: Holzmanno Winterstein (Gi-
tarre) und Vali Mayer (Gesang/Bass). 24.
Juni,20Uhr,Karlstorbahnhof.

Was weitgehend unbekannt ist: Viele
Komponisten wie Mozart, Beethoven, Liszt
oder Brahms haben sich durch Roma-Mu-
sik beeinflussen lassen. Die „Roma und
Sinti Philharmoniker“ mit ihrem Leiter
Riccardo M. Sahiti haben es sich zur Auf-

gabe gemacht, das musikalische Erbe der
Roma zu bewahren. In Heidelberg spielen
sie Werke von Gustav Mahler, Pablo de Sa-
rasate, Jules Massanet und Leó Weiner. 26.
Juni,SchlosshotelMolkenkur,20Uhr.

Einen eigenen Stil haben die Sinti-Rap-
per entwickelt. Ihre Protagonisten texten
undsingenteilweiseaufRomanes.MitBaro
Dano, Maio und der souligen Stimme von
Imaa geht die „Generation G-Funk“ an den
Start.25.Juni,Karlstorbahnhof,20Uhr.

> Diskussionen und Vorträge: Wie blicken
junge Sinti und Roma auf unsere Gesell-
schaft und wie verstehen sie vor dem Hin-
tergrund deutscher Geschichte und antizi-
ganistischer Vorurteile ihre eigene Identi-
tät? Und wie soll unsere Gesellschaft ge-

staltet werden? Das Publikum soll mitdis-
kutieren bei der Podiumsdiskussion zum
Thema „Bin ich deutsch?“. 24. Juni, Doku-
Zentrum,Bremeneckgasse2,17Uhr.

„Wie wird Fremdheit gemacht?“ – Dazu
sprechen der Historiker Frank Reuter von
der Forschungsstelle Antiziganismus und
André Raatzsch vom Doku-Zentrum. Es
geht um die Macht der Bilder, verzerrte
Wahrnehmungsmuster und eine verant-
wortungsbewusste Fotografie. 26. Juni,
Doku-Zentrum,Bremeneckgasse2,17Uhr.

> Stadtrundgang: Ab dem
Sommer 1935 wurden die Schi-
kanen gegen die in Heidelberg
lebenden Sinti-Familien immer
größer. Die meisten zogen nach
Ludwigshafen. Von dort wur-
den sie bei der deutschlandwei-
ten Verhaftungswelle im Mai
1940 in Sammellager und dann
in die Gettos und Konzentra-
tionslager deportiert. Ilona
Lagrene hält die Erinnerung an
die Heidelberger Sinti-Familien
wach und zeichnet nach dem
Stadtrundgang im Hof der
Ebert-Gedenkstätte Familien-
schicksale nach. 25. Juni, Treff-
punkt Doku-Zentrum, Breme-
neckgasse2,14Uhr.

> Ausstellungen: Wer die Geschichte nicht
kennt, kann die Gegenwart nicht verste-
hen. Gemäß dieses Mottos wird im Rathaus
eine Ausstellung (bis zum 5. Juli) eröffnet,
die sich mit der Historie der Sinti ausein-
andersetzt.25.Juni,Rathaus,17Uhr.

> Marionettentheater: Die „Rollende Ku-
lisse“ lädt gleich zu drei Vorstellungen ins
Doku-Zentrum: Am 25. Juni wird um 10.30
Uhr „Die unordentliche Prinzessin“ gege-
ben, am 26. Juni „Rumpelstilzchen“ (10.30
Uhr)und„DerFroschkönig“(16.30Uhr).

Info: Karten für die drei Konzerte gibt es
bei den RNZ-Geschäftsstellen und auf
www.reservix.de. Für alle anderen Ver-
anstaltungenistderEintritt frei.

Biréli Lagrène gilt als Ausnahmegitarrist undWunderkind inderGipsy-
Jazz-Szene.Er tritt am24.Juni imKarlstorbahnhofauf. Foto: privat
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Das Mittelalter
wird lebendig

Samstag: Aktionstag an der Uni

RNZ. Das Mittelalter in seiner ganzen Viel-
falt lebendig werden lassen: Das ist das Ziel
des „Mittelaltertags“, der am Samstag, 22.
Juni, an der Universität stattfindet. Stu-
dierende und Wissenschaftler verschiede-
ner Fächer der Mediävistik wollen mit die-
ser Veranstaltung den Facettenreichtum
ihrer Disziplinen sichtbar machen. Dabei
gibt es ein vielfältiges Angebot an inter-
aktiven Werkstätten, Mitmachaktionen
und Vorträgen. Das Programm findet zwi-
schen 14 und 20 Uhr in verschiedenen Hör-
sälen der Neuen Universität statt.

Der Eröffnungsvortrag zum Thema
„Eine Krone, zwei Welten, drei Schlach-
ten“ beschäftigt sich mit dem Kampf um
den englischen Thron im Jahr 1066. Zahl-
reiche, jeweils 30-minütige Werkstätten
und Kurzvorträge bieten den Besuchern
anschließend Einblicke in ein breites Spek-
trum mediävistischer Forschungsfelder.
Die thematische Spannweite reicht von der
mittelalterlichen Kartographie über den
Minnesang bis hin zu Magie und Medizin
dieser Zeit. Interessierte können sich im In-
nenhof der Neuen Uni in die Fechtkunst
einführen lassen, an einem Mittelalterquiz
teilnehmen oder Buchmalereien selbst ge-
stalten. Speziell an Kinder richten sich
Veranstaltungen, die sich dem Essen im
Mittelalter widmen oder einen „großarti-
gen Comicstrip der Weltgeschichte“ – den
„Teppich von Bayeux“ aus dem 11. Jahr-
hundert – vorstellen. Zum Abschluss tritt
der Chor des Germanistischen Seminars
auf. Veranstaltet wird der „Mittelalter-
tag“ von verschiedenen Instituten und Ein-
richtungen der Universität, der Pädago-
gischenHochschuleundderHochschulefür
Jüdische Studien, der Universität Mann-
heim sowie des Karlsruher Instituts für
Technologie. Das ganze Programm gibt es
online unter www.mittellatein.uni-hd.de.

Bildet Heidelberg wieder eine eigene Pfarrei?
Katholiken diskutieren künftige Strukturen – Steinachtal will zu Heidelberg– Auch Neckargemünd und Leimen überlegen

Von Birgit Sommer

Die katholische Kirche teilt ihre Pfar-
reien neu ein, „Pastoral 2030“ nennt sich
das Projekt. Bis Ende 2020 soll das Kon-
zept stehen, bis 2025 will die Erzdiözese
Freiburg aus den bisherigen 1057 Pfar-
reien etwa 40 neu geformt haben. Die
Gründe für die Strukturreform: die sin-
kende Zahl der Katholiken, der Pries-
termangel und die finanzielle Entwick-
lung. Finanzstarke Kirchenmitglieder
werdenbaldinRuhestandgehenunddann
nur noch Kirchensteuer zahlen, wenn sie
über genug Einkünfte verfügen.

Heidelberg – das sind fast 40 000 Ka-
tholiken – könnte dann wieder eine ein-
zige, eigene Pfarrei bilden, ebenso der
Raum Weinheim mit fast 30 000 Kirchen-
mitgliedern. Mannheim sowieso, da ent-
spräche das jetzige Dekanat genau der
neuen Pfarrei. Es gibt aber auch andere
Vorschläge oder Wünsche. So möchte die
Kirchengemeinde Steinachtal St. Hilde-

gund mit ihren 3000 Katholiken gerne zu
Heidelberg gehören, weil die Ortschaften
sowieso über Ziegelhausen angefahren
werden. Auch die Neckargemünder se-
hen mehr Bezüge zu Heidelberg als zum
Kraichgau. Leimener Katholiken könn-

ten sich den Anschluss an Heidelberg
ebenfalls vorstellen. Das alles wird nun
diskutiert.

Wenn sich die kirchlichen Strukturen
nach den Landkreisen richten sollten –
auch das ist eine Überlegung –, sieht die
Aufteilung so aus: Neue Pfarreien wären
Mannheim, Heidelberg und drei weitere
im Rhein-Neckar-Kreis, nämlich „Kur-

pfalz Süd“ mit Brühl-Ketsch, Schwet-
zingen, Hockenheim, Walldorf, St. Leon-
Rot, Leimen-Nußloch-Sandhausen, Wies-
loch-Dielheim, Letzenberg und Eppel-
heim; dazu „Rhein-Neckar Nord“ mit
Schriesheim-Dossenheim, Steinachtal,
Weinheim-Hirschberg, Hemsbach, La-
denburg-Heddesheim, Ilvesheim, Edin-
gen-Neckarhausen und Seckenheim so-
wie die Pfarrei „Kraichgau“ mit Neckar-
Elsenz, Waibstadt, Sinsheim-Angelbach-
tal, Bad Rappenau-Obergimpern (ohne
Eppingen), Schönbrunn und Eberbach.

„Bis ins Jahr 2008 gab es 39 Dekanate
in der Erzdiözese“, sagt Heidelbergs De-
kan Joachim Dauer, „das waren funk-
tionierende organisatorische Größen.“
Die Überlegungen gingen dahin, genau
diese Strukturen wieder aufzugreifen.
Dekane allerdings, so vermutet Dauer,
gibt es dann nicht mehr. Dafür arbeiten
wohl Pfarrer als Chefs der Verwaltungen
und jeweils einige Priester in den einzel-
nen Kirchengemeinden.

Das Dekanat Heidelberg-Weinheim
hatte die Entwicklung schon 2015 vor-
ausgenommen,alsdieKatholikenausfünf
Seelsorgeeinheiten nicht etwa vier form-
ten, sondern gleich eine einzige Stadt-
kirche mit jetzt zwölf Pfarreien. „Uns war
klar, dass eine großflächige Zusammen-
legung kommt“, begründete das Joachim
Dauer, „der Zusammenschluss fiel na-
türlich bei uns in der Stadt leichter als
auf dem Land.“

Wenn im März 2020 Pfarrgemeinde-
ratswahlen stattfinden, geschieht dies im
ganzen Bistum auf Grundlage der der-
zeitigen Verhältnisse. Erst bei der über-
nächsten Wahl fünf Jahre später sind die
Weichen anders gestellt. Heidelbergs De-
kan Joachim Dauer wird nicht mehr da-
bei sein. Er will nach zwei Amtszeiten et-
was Neues beginnen. Seine Verabschie-
dung liegt schon fest: am 24. November.
Und der Name des Nachfolgers wird wohl
in den nächsten Wochen bekannt gege-
ben werden.

SteinmeiersRede:
Wiesokein

Bürgermeisterkam
Hochschule für Jüdische Studien
feierte ohne Vertreter der Stadt

rie. Es ist schon seltsam: Da kommt das
StaatsoberhauptnachHeidelberg,hälteine
flammende Rede für Zivilcourage und
gegen Antisemitismus – und kein städti-
scher Vertreter begrüßt ihn. Doch genau so
war es am Montag beim Festakt zum 40.
Geburtstag der Hochschule für Jüdische
Studien (HfJS). Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier war zum ersten Mal seit
seinem Amtsantritt im März 2017 in der
Stadt – und weder der Oberbürgermeister
noch einer seiner vier Vertreter waren in
derAuladerNeuenUniversitätdabei.

Das ist schon verwunderlich, nicht nur
wegen des hohen Besuchs, sondern auch
aufgrund des Anlasses. Schließlich ist die
StadtHeidelbergsonst immersehrstolzauf
„ihre“HochschulefürJüdischeStudien.

Auf Nachfrage erklärt ein Stadtspre-
cher: „Bürgermeister Wolfgang Erichson
wollte beim Festakt dabei sein, doch leider
erkrankte er kurzfristig.“ Da sowohl Ober-
bürgermeister Eckart Würzner als auch Fi-
nanzbürgermeister Hans-Jürgen Heiß ge-
rade im Pfingsturlaub sind, blieben nur
zwei, um Erichson zu vertreten: Baubür-
germeister Jürgen Odszuck und Kultur-
bürgermeister Joachim Gerner. „Beide
konnten eine Teilnahme leider aus Ter-
mingründennichtermöglichen.“

AucheinenEintragindasGoldeneBuch
der Stadt gab es nicht. Der Stadtsprecher
erklärt: „Das Bundespräsidialamt legte
sehr viel wert darauf, dass es sich aus-
schließlich um einen Besuch der Hoch-
schule für Jüdische Studien handelt.“ Für
dasProgrammseiendieHochschuleundder
Stab des Bundespräsidenten verantwort-
lichgewesen.„WirhattendakeineRolle.“

Im August gibt es eine zweite Chance:
Dann kommt der Bundespräsident erneut
in die Stadt. Vom 26. August bis 2. Sep-
tember lädt die Hans-Böckler-Stiftung zur
Sommerakademie zum Thema „Demokra-
tie gestalten“ – und Steinmeier hat als
SchirmherrseinKommenzugesagt.

Die Jesuitenkirche mitten in der Altstadt ist die katholische Hauptkirche Heidelbergs – und zugleich Pfarrkirche der Gemeinde Heilig Geist.
Bald könnten die 40 000 Katholiken der Stadt wieder unter einer einzigen Pfarrei zusammengefasst werden. Foto: Kresin
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> Die Erzdiözese Freiburg zählt 1057
Pfarreien in 224 Seelsorgeeinheiten in
26 Dekanaten.

> Das katholische Dekanat Heidel-
berg-Weinheim wurde im Jahr 2008
aus den Dekanaten Heidelberg und
Weinheim gebildet. Zu ihm gehören 26
Pfarreien mit mehr als 80 000 katho-
lischen Christen entlang der badi-
schen Bergstraße von Laudenbach im
Norden bis Heidelberg-Kirchheim im
Süden.

> Katholische Stadtkirche Heidel-
berg: Seit 2015 bilden elf katholische
Pfarrgemeinden in Heidelberg und die
Pfarrgemeinde St. Joseph in Eppel-
heim eine einzige Seelsorgeeinheit. Zu
ihr gehören rund 40 000 Katholiken in
den beiden Städten, damit ist sie die
größte Seelsorgeeinheit in der Erzdi-
özese Freiburg. Leiter der Stadtkir-
che ist Dekan Joachim Dauer. Dazu
kommen die Pfarrer Johannes Brandt,
Alexander Czech, Christof Heimpel,
Josef Mohr sowie Jochen Winter, der
als Flüchtlingsseelsorger arbeitet.
Überdies gibt es mehrere Pastoralre-
ferenten, Gemeindereferenten und
Assistenten. bik

Eine Demokratie
in Gefahr

Diskussion heute im HCA

RNZ. Anlässlich seines 15-jährigen Be-
stehens und des 80. Geburtstags seines
Gründungsdirektors, Prof. Detlef Junker,
veranstaltet das Heidelberg Center for
American Studies (HCA) eine Podiums-
diskussion zum Thema „Wie gefährdet ist
die amerikanische Demokratie?“. Ab 18.15
Uhr diskutieren im Hörsaal 13 der Neuen
Universität der Historiker Prof. Manfred
Berg, die Geografin Prof. Ulrike Gerhard,
der Politikwissenschaftler Martin Thunert
und der Ökonom Prof. Welf Werner. Dr.
Wilfried Mausbach moderiert.

Das HCA hat 2004 seine Arbeit als zen-
trale wissenschaftliche Einrichtung der
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg
mit einer internationalen Doktoranden-
akademie, der Spring Academy und einem
internationalen Masterstudiengang in

American Studies aufgenommen. Das
multidisziplinäre Zentrum erforscht, ana-
lysiert und vermittelt Kenntnisse über his-
torische, kulturelle, wirtschaftliche, poli-
tische und gesellschaftliche Entwicklun-
gen in den USA. Es fördert zudem den Dia-
log zwischen Wissenschaft und Öffentlich-
keit und trägt zur Schaffung und Stär-
kung transatlantischer Netzwerke bei.
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